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Berlin, vom 11. Februar. 
Der bisherige Privat-Docent, Dr. Ernſt Adolph Theo⸗ 


dor Laſpeyres hieſelbſt, iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 


feſſor in der juriſtiſchen Facultaͤt der hieſigen Koͤnigl. 
Univerſitaͤt ernannt worden. 
Berlin, vom 12. Februar. 
Des Königs Maj. haben dem Regierungsrath Zeyne 
zu Königsberg in Preußen den Character eines Gebei⸗ 


men Regierungsraths beizulegen und das desfallſige Pa⸗ 
tent Auechöchijelbf zu vollziehen geruhet. 8 a 


Von der Nieder⸗Elbe, vom 8. Februar. 

In Braunſchweig iſt eine Herzogl. Verordnung er⸗ 
enen, wodurch eine andere waͤhrend der Minder⸗ 
jaͤhrigkeit Sr. Durchl. erlaſſene vom 19. Mai 1814 auf⸗ 
Fun wird. Es betrifft dieſelbe die Trennung des 
erzogl. Kammerguts und der Regalien von der Lei⸗ 
tung aller Gegenſtande der Polizei und eigentlichen Re⸗ 
4 gan egenheiten. Das Edict iſt aus Braun⸗ 
ſchweig vom 28. Jan. datiert. — Das Umſchreiben, mit⸗ 
telſt deſſen ſaͤmmt alice Pe Dienern, welche Mit⸗ 
glieder der landſchaftlichen Ausſchüſſe oder auch nur der 
efammten Landſchaft find, jede Verbindung mit den 
andſchaftlichen Corporationen unterſagt wurde, lautete 
alſo: „Demnach die ſtaͤndiſchen Corporationen des Her⸗ 
zogthums ihre Stellung gemißbraucht, theils im Allge⸗ 
meinen, theils und insbeſondere aber in Ruͤckſicht der 
Art und Weiſe, wie von denfelben die Aufrechthaltung 


der dem Lande aufgedrungenen Conſtitution vom Jahr 


1820 hat erzwungen werden wollen, und dann für 
jet keine Ausſicht vorhanden zu fein ſcheint, daß 
die Staͤnde den einmal beſchrittenen Pfad wieder ver⸗ 
laſſen werden; fo wird der NN. damit angewieſen, bis 
auf Weiteres mit den ſtaͤndiſchen Corporationen nicht 
communieiren, insbeſondere aber auch an etwanigen 
iſchen Beratbungen uberall keinen Antbeil zu neb⸗ 
men. Braunſchweig, den 15. December 1829. Herzogl. 


No. 14. Montag, den 15. Februar 1830. 


Braunſchw. Luͤneb. Staatsminiſterium. G. P. v. Bülow. 
v. Muͤnchhauſen.“ B 
Aus den Niederlanden, vom 5. Februar. 
Ein ehemaliger Soldat, jetzt Bote in Tinlot, Namens 
Pas ging am 14. Jan. Abends 6 Uhr, aus dem 
orfe Termagne im Bezirk von Huy und hatte ſein 
ferd neben ſich, als dies plotzlich, am Ende des Dor⸗ 
es, Wolfe in der Nähe witternd, einen Seitenſprung 
that und in einen mit Schnee gefühten 5 Fuß tiefen 
Steinbruch ſank. Als Perou ſein Pferd wieder findet, 
fiebt er es zu feinem großen Erſtaunen von 4 Wölfen um⸗ 
ringt, die es aus dem Schnee ſcharren und verzehren 
wollten. Unbekuͤmmert um die ihm ſelbſt drohende Ge⸗ 
fahr, ſpringt er in den Graben, um ſein Pferd, das 
feit2 einzige Erwerbsguelle iſt, zu vertheidigen, jagt die 
Woͤlfe mit ſeinem Knuͤttel fort, zieht das Pferd aus 
dem Graben, und kehrt um. Er mußte indeß unausge⸗ 
ſetzt die Wolfe abwehren, fg daß er auf einer Strecke 
von 15 Minuten 3 Stunden zubrachte, und unweit 
ur Wohnung faſt erfchöpft war, doch noch fo viel 
efinnung hatte, ſich an den Schwanz ſeines Pferdes 
zu befeſtigen, das ihn gluͤcklich zu den Seinigen brachte, 


Aus den Maingegenden, vom 8. Februar. 

Die Frankfurter Stadtzeitung enthalt folgende 2 
Schreiben von der Italien. Graͤnze. Vom 21. Jan.: 
„Seit einigen Tagen find wir in große Unruhe verſetzt. 
Es hat naͤmlich das Geruͤcht verbreitet, daß in Piſa 
und Ferrara eine epidemiſche Krankheit ausgebrochen 
ſei, welche ſchon viele Menſchen weggerafft habe. Mit 
großer Spannung feben wir nähern Nachrichten ent⸗ 
gegen. — Briefen aus Neapel zufolge, iſt der Graf Mi⸗ 
nutolo, Capit. der Garden Sr. K. Maj daſelbſt geſtor⸗ 
ben.“ Vom 25 Jan.: „Unſere, i haben ſich 
auf eine Schrecken erregende Weife beſtatigt. In Piſa 


und Ferrara iſt die Orientaliſche 69 5 ausgebrochen; 
N 


alle von dort kommenden Briefe ſind durchſtochen und 


9 


geräuchert. Zudem iſt das Wetter noch immer fuͤrchter⸗ 
lich und eine Menge Schiffe ſind an der Kuͤſte geſcheitert.“ 


Wien, vom 1. Februar. . 

Briefe aus Peſth erzählen folgende graͤßliche Bege⸗ 
benheit: Ein Handwerksburſche und ein juͤdiſcher Han⸗ 
delsmann reiſeten laͤngere Zeit in Geſellſchaft auf dem 
Wege nach dieſer Stadt. Einige Stunden von Peſth 
mußte der Handelsmann ſich einige Schritte von der 
Chauſſce entfernen, während der Handwerksburſche, auf 
feinen Reiſegefaͤhrten wartend, langfam feinen Weg fort⸗ 
ſetzte. Der Handelsmann, welcher dieſen fortwährend 
mit den Augen verfolgte, ſah in einiger Entfernung 
plotzlich einige Männer von einem Wagen, welcher vor 
den Reiſenden einherfuhr, herabfpringen, den Handwerks⸗ 
burſchen ergreifen und in einen großen Kaſten auf dem 
Wagen hineinwerfen. Ohne ſich dieſen Umſtand er⸗ 
klaͤren zu koͤnnen, folgte der Iſraelit dem Wagen in 
einiger ER bis nach Peſlb, wo er unverzuͤglich 
Anzeige von dieſem Vorfalle machte. Das Gericht 
ſchritt ſofort zur Unterfuchung: man fand bei dem Ei⸗ 

enthuͤmer des Wagens, welcher auf demſelben eine 

enagerie mit wilden Thieren hatte, die Effecten des 
Reiſenden, und nach einem genauen Verbbr zeigte es 
ſich, daß derſelbe den Thieren zur Speiſe vorgeworfen 
und von denſelben verzehrt worden war. 


Paris, vom 2. Februar. 

Vor einiger Zeit gingen 8 Fahrzeuge von der Inſel 
Bourbon mit 800 Mann Truppen nach Madagascar ab. 
Dieſe hatten den Zweck, die vormaligen Graͤnzen un⸗ 
ſerer Beſitzungen auf dieſer großen Inſel wieder herzu⸗ 
fielen, wo die Madecaſſiſchen Surfen unſere Rechte aufs 
Groͤblichſte verletzt batten. Auf Mauritius, einer ganz 
von Franzoſen bewohnten, wenn auch von Englaͤndern 
beherkſchten Colonie, hat dieſe Nachricht das groͤßte 
Aufſehen erregt. "Te £ 

Unter dem Titel: „Hiſtoriſche Aufklaͤrungen über die 
Generäle Carra St. Cyr, Montfort, Bourmont, die 
Kaiſerin Joſephine und den Koͤnig von Schweden, ein 
Auszug aus den poſthumen Memoiren von M.“ iſt hier 
eine ſehr intereſſante Schrift erſchienen. Der Verfaſſer 
farb im Jahre 1825. Sein vollſtaͤndiges Manufeript 
darf, einer teſtamentariſchen Verfuͤgung zufolge, erſt im 
Jahr 1850 publicirt werden. Ueber das Benehmen des 
Generals Carra St. Cyr zu Hamburg, Über den Hel⸗ 
dentod Montfort's an der 0 40 Bruͤcke und die Vol⸗ 
kerſchlacht ſelöſt, befonders aber über den jetzigen Kriegs. 
miniſter, findet man hier ganz neue Aufſchluͤſſe. Das 
Betragen des Letztern vor der Schlacht bei Waterloo 
wird von allem Verdachte der Verraͤtherei und Deſer⸗ 
tion gaͤnzlich gerechtfertigt. 

5 haris, vom 3. Februar. 

Drei Junge iſſtongre von der Geſellſchaft der bie⸗ 
ſigen evangelifchen Miſſionen find auf dem Cap der gu⸗ 
ten Hoffnung angekommen. Sie gedenken einige Mo⸗ 
nate unter den Abkoͤmmlingen Franzöſiſcher Flüchtlinge, 
25 Meilen vom Cap, zuzubringen, um ſich im Hollaͤndi⸗ 
5 auszubilden, und ſich alsdann nach dem Kaffern⸗ 
ande zu begeben. Mit demſelben Schiffe waren dort 
vier Deutſche Miſſionaͤre eingetroffen, worunter der 
Baron v. Wurmb, ein Neſſe des berühmten Dichters 
Schiller. Er war vormals Officier von Rang, entſagte 
aber mit Freuden allem Glanze der Welt, um das 
Evangelium unter den Heiden zu verbreiten. 1 


- rührt fich nichts. 


. Paris, vom 4. Februar. : 
Der in Havre gelandete General Barradas wird taͤg⸗ 
lich in Paris erwartet, von wo er ſich, nach einem kur⸗ 
zen Aufenthalte, nach Madrid begeben wird. 
Die hieſigen Proteſtanten von der Augsburgiſchen 
Confeſſion teſſen bereits Anſtalten, um am 25. Juni 
d. J. ihre dritte Säfularfeier würdig zu begehen. 


Liſſabon, vom 20. Januar. 

a „brivatmittheilüng.) 

Die Infantin Donna Maria da Aſſumpzao iſt aufs 
Neue gefaͤhrlich krank. — Das Stempel⸗Papier wurde 
ſeit einiger Zeit in ji 
amtliche Zeitung enthalt daher ein 
dos juros in Betreff der Strafen, die fuͤr dieſes Ver⸗ 
brechen feſtgeſtellt find. — Der Moͤnch Macedo, Re⸗ 
dacteur des Journals: „das geſchundene Thier“ macht 
in der Nummer 25 deſſelben folgende Beſchreibung von 
der hieſigen Börfe: „Der Boͤrſenplatz iſt nicht mehr mit 
Kiſten voll Zucker und mit Haufen von Leder angefuͤllt; 
es kommen wenig Leute dahin. Die Pfeiler der Börfe 
lind nicht mehr mit Ankündigungen bedeckt, da der 
Handelsſtand nichts anzukündigen hat. Das Verzeich⸗ 
niß der ein⸗ und ausgelaufenen Kauffahrer it fortwäh⸗ 
rend auf derſelben Seite aufgeſchlagen, denn im Hafen 
Man ſieht keine Arbeiter mehr an 
der Boͤrſe und am Zollhauſe. Den Agenten der Con⸗ 
ſulate troanen ihre Dintenfaͤſſer ein und, um nicht 
muͤßig zu gehen, muͤſſen fie die Zeitungen leſen. Die 
Zoll- Beamten brauchen ihre Augen nicht anzuſtrengen, 
denn man bringt feine Waaren ans Land. Die Makler 
ſizen ſammtlich auf den Banken an der Börfe, und 
wenn die Glocke zwei ſchlaͤgt, ziehen die, welche noch 
eine Uhr haben, dieſelbe auf und gehen fort.“ 


Newyork, vom 31. December. 

Am 28. d. M. fand hier eine zahlreiche aus den ach⸗ 
tungswertheſten hieſigen Einwohnern beſtehende Ver⸗ 
ſammlung Statt, in welcher der Beſchluß gefaßt wurde, 
die Bewohner der verſchiedenen Theile der Vereinig⸗ 
ten Staaten aufzufordern, den Congreß zu bitten, daß 
die Cherokeſen und andere ſuͤdliche Indianiſche Staͤmme 
im ungeſtoͤrten Genuß ihrer nationalen und geſellſchaft⸗ 
lichen Rechte gelaſſen und dadurch die Ehre und der 
gute Ruf der Nord⸗Amerikamiſchen Nation aufrecht er⸗ 
halten werden möge. Der Zwect dieſer Verſammlung 
findet die größte Theilnahme, und es heißt, daß man 
an allen hieſigen offentlichen Orten Liſten zum Unter⸗ 
zeichnen fuͤr Diejenigen auslegen werde, denen das 
Schickſal der armen Indianer am Herzen liegt. Bei 
dieſer Stimmung des Publicums wird hier folgender 
Artikel in einer Philaderphia-Zeitung, der die Verhält- 
niſſe der Indianer zu Waſhingtons Zeiten wieder in 
Erinnerung bringt, mit vielem Intereſſe geleſen. In 
dem genannten Blatte heißt es: „Einen eben fo aus⸗ 


gezeichneten als authentiſchen Beweis Indianiſcher Be⸗ 


tedfamfeit liefert die Adreſſe der berühmten Oberhaͤup⸗ 
ter der Seneka Nation, Corn-Plant, Half⸗Town und 
Big⸗Tree (Kornpflanze, Halbſladt und Dick⸗Baum), an 
den General Waſbington im Jahre 1790. Fuͤr den 
Verfaſſer dieſer Adreſſe halt man Corn Plant, der lange 
Zeit den Ruf des beredteſten, tapferſten und einſichts⸗ 
vollſten Oberbauptes der verſchiedenen Indianiſchen Nas 
tionen genoß. Sein wuͤrdevolles Acußere und feine 
Beredſamkeit find noch bei Viclen in friſchem Anden⸗ 


großen Maſſen verfälfcht; die hieſige 
Ediet der Junta 


A 
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ken, die ihn fruͤher in Philadelphia geſehen haben. 
Eine Reihe von Jahren hindurch war er einer der 
wärmſten Veriheldiger der Reformations⸗ und Ver⸗ 
beſſerungsplaͤne, mit denen ſich der Ausſchuß unſcrer 
jährlichen. Verſammlung für die Indianiſchen Angeles 
genheiten hinſichtlich ſeines Stammes beſchaͤftigte, und 
er lebt noch jetzt als ein wuͤrdiger Greis. Folgendes 
iſt ein Auszug aus der erwähnten Adreſſe: 

„„Dem großen Rath der 13 Feuer (Vereinigten Stga⸗ 
ten) die Rede der Oberhaͤupter und Rathgeber der Se⸗ 
ncka⸗Nation, Corn⸗Plant, Half⸗Town und Big⸗Tree. 

„Vater! Die Stimme der Seneka⸗Nation ſpricht 
u Dir, dem großen Nathgeber, in deſſen Herz die wei⸗ 
ſen Maͤnner aller 13 Feuer ihre Weisheit geſetzt haben; 
ſie mag Deinem Ohr nur ſehr ſchwach erklingen, und 
daher bitten wir Sich angelegentlichſt, uns aufmerkſam 
r denn wir wollen von Dingen reden, die uns 
ehr wichtig ſind. — Als Deine Armee das Land der 
Indianer betrat, nannten wir Dich den Staͤdte⸗Ver⸗ 
wuͤſter, und noch heute, wenn man Deinen Namen 


bort, ſehen ſich unſere Weiber um und erbleichen, und 


unſere Kinder umklammern den Nacken ihrer Muͤtter. 
Unſere Rathgeber und Krieger ſind Maͤnner und kennen 
keine Furcht; ihre Herzen aber leiden bei dem Schrek⸗ 
ken unſerer Weiher und Kinder, und wuͤnſchen, daß 
dieſer ſo tief begraben laͤge, daß man nie wieder etwas 
von ihm höre. — Als Du uns den Frieden gabſt, nann⸗ 
ten wir Dich Vater, weil Du verſprachſt, uns den Be⸗ 
fit unſerer Ländereien zu ſichern. Thue das, und ſo 
lange das Land beſtehen wird, ſoll dieſer geliebte Name 
in dem Herzen jedes Seneka leben. — Vater! Du haſt 
geingt, daß wir in Deiner Hand wären, und daß, wenn 

u fie ſchlöſſeſt, Du uns zu Nichts zermalmen koͤnnteſt. 
Biſt Du denn entſchloſſen, uns zu zermalmen? Wenn 
Du es biſt, ſo ſage es uns, damit diejenigen von un⸗ 
ſerer Nation, die Deine Kinder geworden und ent⸗ 
ſchloſſen ſind, als ſolche zu ſterben, wiſſen, was ſie zu 
thun haben. n di bat ein Oberhaupt ge⸗ 
ſagt, es wolle Dich bitten, feinem Leiden ein Ende zu 
machen. Ein anderes, das nicht daran denken mag, von 
der Hand feines Vaters oder feines Bruders zu erben, 
will ſich zu den Chataughquen flüchten, giftige Wurzeln 
eſſen und mit feinen Vaͤtern in Frieden ſchlafen — Be⸗ 
vor Du eine jo ungerechte Maaßregel beſchließeſt, ſich 
zu Gott hinauf, deſſen Gefchöpfe wir eben jo wohl find, 
als Du; wir hoffen, er werde es Dir nicht erlanben, 
unfere ganze Nation zu vernichten. — Vater! kire unſere 
Sache: Viele Nationen bewohnten dieſes Land, ſie be⸗ 
ſaßen aber keine Weisheit, und deswegen fuͤhrten ſie mit 
einander Krieg; 6 Indianiſche Staͤmme, worunter auch 
wir, waren maͤchtig und zwangen ſie zum Frieden. Es 
wurden ihnen weitläuftige Ländereien angewieſen; aber 
die Stämme, die nicht vernichtet wurden, blieben, wo 
fie waren, und riefen die 6 großen Stamme als Bruͤ⸗ 
der ihrer Vaͤter um Schutz an. Sie waren Menſchen 
und hatten im Frieden ein Recht, auf der Erde zu leben. 
Die Franzoſen kamen zu uns und baueten Niagara; ſie 
wurden unſere Vaͤter und ſorgten für uns. Sir Wil⸗ 
liam Johnſon kam, und nahm dieſe Feſtung den Fran⸗ 
zoſen weg; er ward unſer Vater, verſprach fuͤr uns zu 
ſorgen und that es, bis Du. feinem Könige zu ſtark 
wurdeſt. Ihm gaben wir 4 Meilen rund um Niagara 
zum Handelsplatz. Wie wir dazu gekommen ſind, uns 
digen Dich zu verbinden, haben wir ſchon gejagt; wir 
ghen unſeren Irrthum ein, wir wuͤnſchten Frieden; 


x 


Du verlangteſt ein großes Stuck Land für Dich 
das Du auch als Preis des Friedens ee 
nun ſollte uns denn auch Frieden und der Beſitz des 
wenigen Landes, das uns nachgeblieben iſt, geſichert fen 
— Vater! Als Dir das große Stuͤck Land gegeben 
wurde, waren nur wenige Oberhaͤupter gegenwärtig und 
gezwungen, es Dir abzutreten. Und nicht nur die 
6 Indianiſchen Hauptſtamme machen daruͤber den ge⸗ 
nannten Oberhaͤuptern Vorwuͤrfe. Auch die Chipaways 
und alle Nationen, die weſtlich von jenem Lande lebten, 
kamen zu uns und fragten: „Bruͤder unſerer Vätern 
wo iſt der Raum, den ihr für uns aufbewahrt habt, da⸗ 
mit wir ihn einnehmen konnen?“ — Vater! Du haſt 
uns range, etwas zu thun, deſſen wir uns ſchaͤmen. 
Wir konnen den Kindern der Brüder unſerer Väter 
nichts antworten. Als fie uns im letzten Frühjahr zum 
Kriege aufforderten, um ihnen ein Lager zu verſchaffen, 
wo lie ihr Haupt niederlegen konnten, jo ue die Se⸗ 
nckas Sie, ruhig zu ſeyn, bis wir mit Dir wuͤrden ge⸗ 
ſprochen haben; doch wir hörten bald darauf, daß Deine 
Armee gegen das Land gezogen waͤre, welches jene Voͤl⸗ 
ker bewohnten; und treffen beide aufeinander, ſo wird 
das beſte Blut von beiden Seiten die Erde traͤnken. — 
Vater! Wir wollen es Dir nicht verbergen, daß der 
große Gott und nicht Menſchen den Corn⸗Plant vor 
ſeinen eigenen Landsleuten nge hat. Denn dieſe 
fragen beſtaͤndig: „„Wo iſt das Land unſerer Kinder 
und Kindeskinder? Ihr ſagtet uns, daß die von Pen⸗ 
ſylvanien bis zum Ontario⸗See gezogene Linie fuͤr im⸗ 
mer die Graͤnze gegen Oſten und die Einie von der Bi⸗ 
ber⸗Bai dis nach Penſylvanien die Gränze gegen Weſien 
machen würde; wir ſehen aber, daß es nicht fo iſt: 
denn bald kommt Einer, und dann der Andere, und 
nimmt uns Land auf Befehl des Volkes weg, das, wie 
Du ſagſt, verſprochen hat, uns zu beſchuͤtzen. ““ Corn⸗ 
Plant ſchweigt, weil er nichts antworten kann. Wenn 
die Sonne untergeht, ſchließt er Gott ſein Herz auf, 
und bevor ſie wieder auf den Bergen erſcheint, dankt er 
ihm für ſeinen Schutz uͤber Nacht, denn er fuͤhlt es, 
daß für Menſchen, die durch ihnen zugefuͤgtes Unrecht 
zur Verzweiffung gebracht werden, nur Gott der einzige 
Retter iſt. Er liebt den Frieden und hat ſeine Vor⸗ 
raͤthe denen gegeben, die Dein Volk geplündert hat, da⸗ 
mit fie nicht Unſchuldige pluͤndern, um ihren Schaden 
zu erſetzen. Die ganze Jahreszeit, die Andere dazu ver⸗ 
wendet haben, um ihre Familien zu verſorgen, hat er mit 
Anſtrengungen zugebracht, um den Frieden zu erhalten, 
und in dieſem Augenblick liegen fein Weib und feine 
Kinder guf dem nackten Boden und haben nichts zu 
eſſen; fein Herz leidet fuͤr fie, er fühlt aber, daß der 
große Geist ſeine Feſtigkeit prüfen will, dasjenige zu 
ihun, was Recht it. — Vater! Das Wildprett, das der 
große Geiſt in unſex Land zu unſerer Nahrung ſandte, 
verläßt uns. Wir glaubten, er wolle, daß wir das Land 
pfluͤgen follten, wie das weiße Volk es thut, und ſpra⸗ 
chen mit einander darüber; doch bevor wir mit Dir 
daruͤber ſprechen, muͤſſen wir von Dir erfahren, ob Du 
uns und Unferen Kindern auch Land zum Pfluͤgen laſ⸗ 
fen will.. Sprich deutlich zu uns uͤber dieſen großen 
Gegenſtand. Alles Land, von dem wir geſprochen haben, 
gehörte den 6 Indianiſchen Stammen; niemals gehörte 
ein Theil davon dem Könige von England, und er 
konnte es Dir nicht abtreten. Unſere Vaͤter erhielten 
es von Gott, und uͤbergaben es uns und unſeren Kin⸗ 
dern, und wir koͤnnen uns nicht von ihm trennen. Va⸗ 


ter! Wir ſagten Dir, daß wir Dir unfere Herzen auf⸗ 
chließen wollten: höre uns noch einmal an. In der 
eſtung Stanwir machten wir uns anheiſchig, diejeni⸗ 
gen unſerer Landsleute auszuliefern, die Dir Unrecht ge⸗ 
than haben würden, damit Du über fie richten, und 


ſie nach Euren Geſetzen beſtrafen koͤnnteſt. Zwei Maͤn⸗ 


ner ſind dem zufolge von uns ausgeliefert worden; an⸗ 
ſtatt fie aber nach Euren Geſetzen zu richten, nahm fie 
der Niedrigſte aus Eurem Volke von Eurer Obrigkeit 
weg und toͤdtete ſie auf der Stelle. Es iſt Recht, einen 
Mörder mit dem Tode zu beſtrafen; die Sencka's aber 
werden ihre Landsleute nicht Leuten ausliefern, die keine 
Achtung vor ihren eigenen Vertraͤgen haben. — Vater! 
Unſchuldige Leute unſeres Volkes und von unſern beſten 


Familien ſind einer nach den andern getoͤdtet worden; 


‚aber die eigentlichen Mörder von Deinem Volke haben 
keine Strafe erhalten. Wir erinnern uns, daß Du uns 
verſprochen haft, diejenigen zu beſtrafen, die einen der 
Unfrigen loͤdten würden, und fragen nun, ob es apſicht⸗ 
lich geſchah, daß Deine Landsleute die Senek as umbrach⸗ 
ten und unbeſtraft bleiben? — Vater! Dieſes Alles ſind 
fuͤr uns ſehr wichtige Dinge; wir wiſſen, daß Du ſehr 
ſtark biſt, wir baben gehört, daß Du weiſe ſeyn ſollſt, 
und ſind nun auf Deine Antwort begierig, um zu er⸗ 
fahren, ob Du gerecht biſt.““ — 

„General Waſhington antwortete hierauf in dem ge⸗ 
wohnlichen Styl unſerer Indianiſchen Mittheilungen, 
d. h. mit abwechſelnden Mißbilligungen und Verſprechun⸗ 

en. Eine Stelle in ſeiner Antwort verdient es, unter 
en gegenwaͤrtigen Umſtänden, ausgehoben zu werden: 

„Euer 1. Wunſch“ /, ſagte er, „„ſcheint der 
fichere Beſitz des Landes zu ſeyn, das Euch uͤbrig geblie⸗ 
ben iſt, und daher habe ich mich, meiner Meinung nach, 
über dieſen Punkt binlänglich klar und beſtimmt ausge⸗ 
ſprochen. Ihr duͤrft nämlich kuͤnftig nicht Eures Lan⸗ 
des beraubt werden; Ihr beſitzt das Recht, Euer Land 

verkaufen oder den Verkauf deſſelben zu verweigern; 
daß in Zukunft der Verkauf Eures Landes gaͤnzlich 
von Euch ſelbſt abhaͤngen wird.““ 

„Die Erwiederung Corn⸗Plants beginnt auf folgende 
bemerkenswerthe Weiſe: „„Vater! Deine auf dem 
großen Papier geſchriebene Rede war fuͤr uns, wie der 
erſte Strahl des Morgenrothes für einen Kranken, deſ⸗ 
ſen Puls zu heftig in ſeinen Schlaͤfen klopft und ihn 
am Schlafen hindert: er erblickt das ſchoͤne Morgen- 
roth, er freuet ſich, aber geheilt iſt er nicht.““ 

Nord⸗Amerleaniſche Blätter (bis zum 9. Januar) 
bringen die Nachricht, daß ſich der Geſandte der Ver. 
Staaten in Mexiko, Herr Poinfett, mit feinem Lega⸗ 
tione⸗Sceretaͤr zu Veracruz eingeſchifft habe und täglich 
in Newyork erwartet werde. — Der Mexikaniſche Mi⸗ 
niſter des Innern hat in einem Deerete angeordnet, 
daß allen Spanfern, die früher in der Armee von 
Mexiko gedient haben, jedoch in Folge der bekannten 
Verordnungen verbannt worden find, die Ruͤckkehr in 
die Republik geſtattet ſei. 

London, vom 29. Januar. 

Den Times sufolge verfündigen die neueſten Nach⸗ 
richten aus Paris einen naben Wechſel des Minis 
ſterlums. Ein alter Hofmann fol jüngſthin zum Fuͤr⸗ 

en v. Polignac geſagt haben: „Mein theurer Fürst, 

habe Ihren Namen als Praͤſidenten des Conſeils 
im Hof⸗-Almanach geſehen, aber ich kur . daß wir 
noch die Zeit haben werden, ihn auch im K. Almanach 
gedruckt zu ſehen.“ “ 


Der Unitariſche Statthalter von Cordova, Gen. la 
Je it in einer kritiſchen Lage, da die Einwohner der 

rovinz nicht fo ſehr für ihn find, wie die der Stadt, 
ſo daß es ihm, jetzt aller Unterſtützung von B.⸗Ayres 
aus beraubt, ſchwer fallen wird, ein ſtehendes Heer bei⸗ 
zubebalten, was. er doch thun muß, wenn er ſich be⸗ 
haupten und ſeinem Todfeinde, Gen. Quiroga die 
Syttze bieten will. Dieſer hat eine bedeutende Macht 
zuſan mengebracht und denkt, wie es heißt, den la Paz 
zum Schlagen zu bringen. Der Gen. Lavalle befindet 
ſich in Colonia del Sagramento. Auch Adm. Brown 
hat B Ayres verlaſſen, und ein Schreiben, zur Er⸗ 
wiederung eines, in London erſchienenen, den Tod des. 
Statthalters Dorrego betreffenden, Pamphlets drucken 
laſſen; ſo auch D. Val. Gomez. 


: London, vom 30. Januar. 5 
Wir vernehmen, heißt es im heutigen Blatte des 
Globe, daß alle Anordnungen in Bezug auf die Sou⸗ 
veränität von Griechenland beinahe vollendet find und 
daß Prinz Leopold gewiß der Beherrſcher dieſes Landes 
wird.. Inzwiſchen hören wir auch, daß der Prinz nicht 
den Titel eines Königs, ſondern nur den eines ſouverä⸗ 
nen Fuͤrſten erhalten wird. Darüber, ob Graf Capo⸗ 
diſtrias als Premier⸗Miniſter am Ruder bleiben, oder 
ſich ganz von Griechenland zuruͤckziehen werde, verlau⸗ 
tet noch nichts Gewiſſes. Es wird behauptet — ob je⸗ 
doch mit Recht oder Unrecht, willen wir nicht — daß 
Prinz Leopold ſelbſt Einwuͤrfe dagegen erhoben hat, daß 
der Graf ferner eine einflußreiche Stellung bei der Re⸗ 
gierung Griechenlands behalte, weil es leicht die Ver⸗ 
anlaſſung ſein duͤrfte, durch die ſich eine Faction in 
jenem Lande, die den Abſichten des Souveraͤns entge⸗ 
gen iſt, aufrecht erhält.” — Der Sun meint mit Be⸗ 
zug bieranf: „Das Verhaͤltniß des neuen Beherrſchers 
von Griechenland zum Grafen Capodiſtrias ſcheint jetzt 
der einzige noch unerledigte Punkt zu fein. Daß Rufe 
land den Wunſch hegt, dieſen Miniſter als ein perma⸗ 
nes Glied des Griechiſchen Conſeils anerkannt zu ſe⸗ 
ben, kann kaum bepveifelt werden, und wenn etwa Rufe 
land dieſen Punkt zur Bedingung ſeiner Einwilligung 
macht, fo iſt es auch klar, daß, vermoͤge des vierten 
a des Griechiſchen Protocolls vom 22. Marz, 
9 5 en ER 1 ſich finden, oder die 
Idee aufgeben muß, ſein Haupt mit de i . 
a ri m Diadem ge 
5 London, vom 1. Februar. 5 
Die Literary-Gazette enthält Folgendes: „Es gereicht 
uns zu großem Vergnügen, anzeigen zu können, daß 
uns fo eben die Nachricht von der Befreiung des ber 
rühmten Naturforſchers Herrn Bonpland, des Reiſege⸗ 
hrten von Humboldt, den der Dictator Francia fo 
lange Zeit in Paraguay gefangen gehalten bat, einging. 
Der Univerſal vom 13 November — eine in Monte⸗ 
video herauskommende Zeitung — enthält daruͤber Fol⸗ 
gendes: „„Endlich hat Herr Bonpland die Exlaubniß 
erhalten, Paraguay verlaſſen zu dürfen; er befand ſich in 
Corrientes, als das an von Buenos-Ayres 
abging.““ —Corrientes 1 die Stadt in der Provinz 
Entre⸗Rios, die Paraguay am naͤchſten liegt. Auch er⸗ 
balten wir die Beſta gung dieſer Nachricht durch zwei 
Portugieſen, die Herkn Bonpland in 9 verlaſſen 
8 — ae ig fand, ſich auf dem Pa- 
einzu n, um orrientes und von da nach 
Buenos-Ayres zu gehen.“ 22 


Vom Vorgebirge der guten Hoffnung erhalten wir 
die Nachricht, daß wiederum einige unſerer Landsleute 
die Opfer ihres Vertrauens in die Gaſtfreundſchaft der 
Wilden geworden ſind. Lieutenant Farewell verließ mit 
den Herren Thackery und Walker und ungefähr. 30 Hot⸗ 
tentotten Graham⸗Town im Monat Juli, um bis Port 
Natal vorzudringen. Sie begegneten zuerſt dem Cave, 
einem fruͤhern Geſandten des Königs Tſchaka, mit einem 
prächtigen Elephanten⸗Zahn, den er dem Gouverneur 
der Colonie als ein Geſchenk von dem Bruder und 
Nachfolger Tſchakas uͤberbrachte. Alsdann trafen fie 
auf einen Häuptling, Namens Carto; dieſer ſandte ihnen 


zwei junge Rinder zum Geſchenk und lud ſie ein, in 


ſeinem Gebiete zu verweilen. Sie nahmen es an und 


wurden mit ſcheinbarer Gaſtfreundlichkeit empfangen. 


Man wies ihnen bequeme Hütten als Schlaf- Stätten 
an, und hier ruhten fie, als der verraͤtheriſche Ca:to fie 
uberſtel und 1ödtete. Einige Hottentotten, die entflohen 
find, haben die Nachricht von dem Tode der Engländer 
nach der Colonie gebracht. 

Ein Schreiben aus Birmingham meldet: „Die un⸗ 
terredung, welche die mit Weſtindien in Verbindung 
ſtehenden Kaufleute mit dem Herzoge von Wellington 

ehabt, iſt durchaus nicht zufriedenſtellend ausgefallen, 
ndem von Seiten des Premier⸗Miniſters die Unterhal⸗ 
tung in einer ſehr abgebrochenen gebieteriſchen Weiſe 
gefuͤhrt worden iſt. Die Kaufleute, die von ihrer Un⸗ 
terredung einen Bericht an ihre Conſtituenten abſtatten 
wollten, ließen darin einige harte Beiwoͤrter mit ein⸗ 


fließen, die der Herzog gebraucht hatte; inzwiſchen hielt 


es die Deputation doch fuͤr Recht, dem Miniſter den 
Bericht erſt zuzuſchicken, um zu erfahren, ob ſie wirklich 
dies und nichts Anderes an ihre Freunde berichten ſollte. 
Der Herzog durchſtrich darauf mit der Feder alle harten 
Ausdruͤcke und beſchwerte ſich daruͤber, daß man ihn ſo 
mißverſtanden hätte.’ 

Am vorigen Dienfiage wurde dem Herrn O'Con⸗ 
nell von den Mitgliedern mehrerer woblthaͤtigen Ge⸗ 
ſellſchaften in Dublin ein Diner gegeben. Als unter 
den Toaſten auch der der Herzogin von Northumber⸗ 
land vorkam, erhob ſich Herr Lawleß und ſprach ſein 
Bedauern daruͤber aus, daß der edle Gemahl derſelben 
zugegeben habe, daß ſeine Verwaltung von Irland durch 
gerichtliche Verfolgungen der Preſſe ſich gebaͤſſig mache. 
„Seit der Abreise des Marguis von Angleſea,“ ſagte 
Hr. L., „hat es in Irland keine freie Verwaltung ge⸗ 
— Die Geſundheit des Herrn O'Connell wurde 
mit großem Jubel getrunken, worauf er felbſt eine lange 
Rede hielt und unter Anderm fagte, daß er alle feine 
Kraͤfte anſtrengen wolle, um eine Radical-Reform des 
Parlaments und eine Aufhebung der Union zu erlangen 
— einen Plan, den er fein ganzes Leben lang vor allen 
anderen Plänen am liebſten gehegt habe. Das Gelingen 
deffelben, fügte er hinzu, ſei auch gar nicht zu bezwei⸗ 
feln, da die Frage ihre eigene Nothwendigkeit zu ſehr in 
ſich trage, um von irgend einer Macht verworfen wer⸗ 
den zu können. — Die Dubliner Evening Mail, die 
von dieſem Mahle eine Beſchreibung liefert, bemerkt 
dazu, daß der eigentlich beabſichtigte Zweck deſſelben ganz 
fehlgeſchlagen wäre, und könne man daraus ſchließen, 
— die Popularität des Hrn. O'Connell in Ab⸗ 

e ſei. 3 2 i 

Aus Graham⸗Town (auf dem Vorgebirge der guten 
eg wird gemeldet, daß die Kaffern ſich in der 
etzten Zeit wieder über die Maaßen unruhig gezeigt 


wie man vernimmt, 


haben; Patroufllen werden beſtaͤndig nach allen Richtun⸗ 
gen hin ausgeſchickt, jedoch find. dieſelben nicht im 
Stande, dem Unweſen zu ſteuern. Ein Kaffern⸗Anfuͤh⸗ 
rer, Namens Mackome, zeichnet ſich ganz beſonders 
durch die von ihm verübten Streiche aus, und erwartet 
man, daß der. Gouverneur, um den fortwaͤhrenden 
A ein Ziel zu ſetzen, naͤchſtens einige ent⸗ 
cheidende Maaßregeln anordnen werde. Namentlich iſt 
der Fiſb⸗ARiwer⸗Buſch gegenwärtig. ganz angefiͤllt von 
Koffern, die ſogar die Colonie (von Graham⸗Town) 
mit einem Angriffe bedrohen. Den Plan dazu hatten, 
g die Haͤuptlinge bereits gemacht, 
doch Gatka erinnerte fie glüclicherweife an die Nieder⸗ 
lage, die ihre mannhaften Krieger im Jahre 1817 von 
den Engl. Truppen erlitten haben, und ſo iſt der An⸗ 
griff vorläufig noch unterblieben. 
„ „ Conſtantinopel, vom 11. Januar. 

Die feit längerer Zeit aus Alexandria erwartete Flot⸗ 
ten Abtheilung it am 27. December v. J. Abends, 16 
Schiffe ſtack, worunter 1 Linienſchiff, 2 Fregatten und 
5 Corvetten, mit guͤnſtigem Suͤdwinde in den hieſigen 
Hafen eingelaufen, und in dem Arſenale vor Anker ge⸗ 
gangen. Mehrere dieſer Fahrzeuge waren mit Reis und 
andern Lebensmitteln, — ein Geſchenk von Mehmed 
Ali-Paſcha für die Pforte — beladen: auch war der 
Sold der Schiffsmanuſchaft von dem Vice⸗Koͤnig von 
Egypten fuͤr mehrere Monate vorausbezahlt worden. — 
Der Capudan⸗Paſcha, Papudſchi Ahmed⸗Paſcha, der 
durch eine ſchwere Krankheit dem Tode nahe gebracht 
war, ſcheint nunmehr durch die Huͤlfe des unlängft aus 
e angelangten Arztes Dr. Bailly, außer 

r zu ſein. 

Nach und nach ſind mehrere Abtheilungen der bisher 
in Schumla geſtandenen regulgiren Truppen hier einge⸗ 
rüdt. Wit denſelben ſind einige Paſchas, als Tahir⸗ 
Beide, Osman⸗Paſcha, Huſſein⸗Paſcha 2; (der bekannt⸗ 
ich den Oberbefehl in Schumla fuͤhrte) hier angekom⸗ 
men. Letzterer iſt von dem Sultan mit beſonderer 
Auszeichnung empfangen, und ihm von Sr. Hoheit die 
große Decokation des im vorigen Jabre geſtifteten Mi⸗ 
litärverdtenſt⸗Ordens, reich mit Brillanten beſetzt, ver⸗ 
liehen worden. 8 

Am 5. d. M. hat der Koͤnigl. Preußiſche Geſandte, 
Herr von Roper, der Pforte die für den Großherrn be⸗ 
ſtimmten Geſchenke, welche zur Zeit der feierlichen Au⸗ 
dienz dieſes Ministers bei Seiner Hoheit noch nicht an⸗ 
gelangt waren, überreichen laſſen. Sie beſtehen in koſt⸗ 
daren Stoffen, Tuͤchern, 
Erzeugniſſen der Preußiſchen Fabriken. 


Vermiſchte Nachrichten. 

daß D. Miguel das Teſlament feiner Mut⸗ 
ter zerriſſen und eine andre Verfügung an die Stelle 
geſeßzt babe: 


Engliſche Blätter melden, daß der entwichene Ban⸗ 
quier Stephenſon verhaftet fet. ; 

Der Prof, Oertel in Anſpach iſt ſchon feit vielen Jah⸗ 
ren als Lobredner des kalten Waſſers aufgetreten und 
dies wobl mit Recht. Ein Engliſcher Arzt behauptet eben⸗ 
falls, das kalte Waſſer ſtärke die Sinne und das Gedächtnif 
bei alten Leuten, wenn fie ſich täglich. den Kopf damit 


Es heißt, 


wuͤſchen und wenn man die Augen täglich zwei bis drei⸗ 


mal in kaltem Waſſer bade, fo würden fie ſehr gefldrkt. 
Das kalte Augenbad moͤchte jedoch wohl nicht bei Jeder⸗ 
mann anwendbar ſeyn. 5 a 


Porzellan⸗Vaſen, und andern 


x 


Stettin, den 12. Februar 1830. 
Folgendes ſind die offiziellen Reſultate der vorjahrigen 
Verwaltung der Straf- und Beſſerungs-Anſtalt in 
Naugard. : 
A. Am 1. Januar 1829 waren 283 männliche und 
108 weibliche, alſo zuſammen 391 Perſonen beiderlei 
Geſchlechts in der Anſtalt detinirt; am 31. December 
1929 betrug dagegen die Anzahl der Detinirten 377, 
nemlich 262 mannlichen und 115 weiblichen Geſchlechts. 
Hiernach betraͤgt die Durchſchnitts⸗Summe jaͤhrlich 
99,309 Männer und 44,990 Weiber, zuſammen 141,299, 
und täglich. 272 Männer und 115 Weiber, zuſammen 387. 
B. An Zuwachs wurden der Anſtalt uͤberwieſen: 
; männl. weibl. Sum̃a. 
1) wegen Mord und Todſchlagg . 1 — 2 — 3 

23 = Inſubordination u. ſhaͤt⸗ 


licher Injurien . . 11 — 3 — 14 
3) = Geſchlechtsſuͤnden ... — — 4 — 4 
4) Diebstahl und Betrug. . 116 — 53 — 169 
5) Brandstiftung 4 — 3 — 7 
6) - Deſertion und ſonſtiger 

Vergehen 7 — 3 — 10 


Summa 7139 — 68 — 207 
C. Dagegen wurden männl. weibl. Sum̃a. 
1) als Ausländer über die Grenze 


ebrachtete 2 — . 2 
2 nach der Heimath entlaſſen. . . 146 — 52 — 198 
30 in andere Anſtalten abgeliefert. — — 1 — 1 
4) auf Verwendung der Vorgeſetz⸗ ee 

ten vermiethet 5 — 6 — u 
5) durch den Tod dahingerafft.. 6 — 3 — 9 


Summa / 159 — 62 — 221 


D. Bei Berechnung des Arbeitsertrages der Durch⸗ 
ſchnittszahl von 387 Köpfen täglich, kommen in Abrech⸗ 
nung 14 arbeitsunfaͤhige Kranke und Kruͤppel und 28 In⸗ 
dividuen, welche im Hausdienſt als Schreiber, Kalefak⸗ 
toren, Krankenwaͤrter und Wäſcherinnen beſchaͤftigt wur⸗ 
den. Zur Verdienſtarbeit blieben mithin nur 345, von 
denen 14 Schwache und Anfaͤnger und 16 einſam Be⸗ 
chaͤftigte nur das halbe Penſum, und 315 das volle 
enſum, mithin im Durchſchnitt 330 das ganze Penſum 
ieferten. 
8 Ber Geſammtverdienſt betrug . 11201 K. 24 % 1 
Nach dem Etat, 25 Hie pro Kopf, 
ſollte der Veedienſt für 330 
volle Penſa nur betragen 
welche auch zur Adminiſtrations⸗ 
Kaſſe abgeliefert find. 
Es war mithin ein Ueberſchuß des 2 
Verdienſtes gegen den Etat von 2951 Auf 24 
Hiervon haben die Detinirten und 
ſollen davon als Ueberverdienſt 
. 55 
a) durch Conſum⸗ k 
) tibilien . 103 N. 5 GEI-F 
b) baarr 795 7 3 4 


8250 ⸗—ĩũ —. 
— — nn 


1. 


SE 1829 - 12 2 
und es bleiben mithin disponible / 1122 if 1103-6 -F 


Von dem na dem Etat aufgebrachten Verdienſt der 
8250 G. 5 im Durchſchnitt auf den Kopf 21 K. 
9 He 6 ; von dem Geſammtverdienſte kommt auf 
jeden Arbeiter zum vollen Penſum 33 M. f. 28 C 4 A 


und auf jeden Kopf im Durchſchnitt 28 MR 28 . 4 
E. Die Adminiſtrationskoſten betrugen: 
3) für Bekleidung der Männer auf 
jeden Kopf . . . 5 N. f 15 . A 
2) fuͤr Bekleidung der Frauen auf 
DERART ERER 25 a 
8 17 
1 
9 


* 


3) fuͤr Speiſung der Kranken die 
tägliche Portion 
4) für Speiſung der Gefunden . — 
5) für Medeiinn 562 
6) für Beſoldung der Beamten 4035 
7) fuͤr ſonſtige Adminiſtrationskoſten 3631 


1m 
— 
n 


42 


nun un 
unn 


5 
Die Summe aller Ausgaben betrug 17095 K. 14 


9 J, welches jährlich auf jeden Kopf der Gesc 8 
überhaupt 44 N.. 5 Oper 2 /; auf jeden Arbeiter zum 


vollen Penſum, nach Abzug ſeines ganzen Verdienſtes 
10 Af. 6 77 10 „ und auf jeden Kopf der Geſammt⸗ 
zahl, nach Abzug des auf dieſelbe vertheltten etatsmaͤßt⸗ 
gen Verdienſtes 22 .f. 25 0 8 , ausmacht. 


e e der An⸗ RR 94 

; . 3.944 

Die Geſammt⸗Ausgabe dagegen, ri 
einſchließlich derjenigen 1433 N.. 
10 He, welche der Anſtalt zu 
Ragnit als Verdienſtgelder von 
den Straͤflingen berechnet wur⸗ 
den, die ſeit dem Abbrande die⸗ 
ſer Anſtalt in Naugard detinirt 
Ahh 8 „18535 16 - 2 


Es wurden mithin erſpart .. / 1873 Mf 14 00 7 


fe daß mit Hinzurechnung der obigen 1122 = 11 = 6 = 
ie Summe der Verdienſt⸗ und 

Ueberperdienſtgelder und der Er⸗ —_— —. 
fparniffe - ++. ur en. HIV RP 20 1 


beträgt. 


Das Pariſer Journal le Temps enthält unter der 


Aufſchrift; „Klima von Sibirien im Winter, — Kälte 
grad, welchen der Menſch und die Thiere aushalten 
können,“ folgende intereſſante Notizen: „Herr Hanſteen 
(ein Norwegiſcher Gelehrter), welcher im verfloſſenen 
Winter Sibirien durchreiſte, giebt über das Klima dicſes 
Landes folgende merkwürdige Nachrichten. — Vier bis 
fünf Monate des Jahres hindurch bleibt das Thermo⸗ 
meter 25 bis 43 hunderttheilige Grade unter dem Ge⸗ 
friervunkte ). Während dieſer ganzen Zeit iſt die Luft 
in Sibirien vollkommen heiter; und man bemerkt nicht 
das geringiie Wölkchen. Es läßt ſich nicht leicht ein 
ſchoͤnerer Himmel für aſtronomiſche Beobachtungen fin 
den. Die Sonne geht bei einer Kaͤlte von 38 bis 40 
Graden **) auf und unter, wobei ſie in einem vollfom⸗ 
men reinen Glanze ſtrablt, und von jenem roͤthlichen 
Scheine, den wir in unſern Klimaten dann wahrneh⸗ 


„) Die Grade des Reaumur ſchen Thermometers ver⸗ 
halten ſich zu den hunderttheiligen oder Celſius ſchen 
wie 80 zu 100, oder 4 zu 5. Um die hundertthei⸗ 
ligen Grade in Reaumur'ſche zu verwandeln, mul⸗ 
tiplieirt man fie mit 4, und theilt das Product 

durch 5, fo daß alſo 25 hunderttheillge Grade — 20 

Grad Reaumur und 43 hunderttheilige Grade S 

341 Grad Reaumur find. 

„) Es find immer hunderttheilige Grade im ganzen 
Artikel gemeint. N 


Nur 


men, wenn die Sonnenſcheibe beim Auf⸗ und Nieder⸗ 
ange den Rand des Horizonts berührt, völlig frei if. 
Aus dieſer ausnehmenden Reinheit der Luft entſpringt 
ein — betraͤchtlicher Unterſchied zwiſchen der Tempera⸗ 
tur im Schatten und der in der Sonne. Dieſer Un⸗ 
terſchied iſt im Fruͤhjahre fo groß, daß man oft den 
Schnee in der Sonne ſchmelzen ſieht, während das 
Thermometer im Schatten eine Kaͤlte von 25 bis 37 
Graden zeigt. — Die außerordentliche Reinheit der Si⸗ 
birifchen Luft muß der beträchtlichen Höhe des Landes 
über der Meeresſſache und der Entfernung vom Meere 
E werden. — An allen Orten, wo die Luft 
o rein iſt, bemerkt man ein aͤhnliches Mißverhaͤltniß 


zwiſchen der Temperatur der im Schatten liegenden und 


er der Sonne ausgeſetzten Orte. Ramond in ſeiner 
Abhandlung uͤber den Zuftand der Vegetation auf dem 
Gipfel des Pic de Midi (in den Porenden) hat in 
Betreff der lebhaften Wirkung der Sonnenſtrahlen auf 

den Kuppen hoher Gebirge eine aͤhnliche Bemerkun 

gemacht. Man verſpuͤrt dieſe lebhafte Wirkung dur 
den brennenden Eindruck, den die Sonne an dieſen 
Orten auf die Haut hervorbringt, und beſonders durch 
die kemerkenswerthe Gewalt des Brennpunktes; denn 
auf den hohen Gebirgskuppen entzuͤndet eine Linſe von 
ſehr kleinem Durchmeſſer Subſtanzen, die auf der Ebene 
von einer doppelt ſo großen Linſe kaum erhitzt wuͤrden. 
— Hanſtcen ging am 12. December von Tobolsk ab, 
und auf der Reiſe von dort nach Irkutsk hatte er im⸗ 
merwaͤhrend eine Kaͤlte von 25 bis 43 Grad auszuſte⸗ 
ben. Deſſen ungeachtet unterließ er keinen Morgen, 
eine volle Stunde hindurch Beobachtungen in freier 
Luft anzuſtellen. Während dieſer ganzen Zeit war er 
gemeiniglich einer Kaͤlte von 37 bis 38 Grad ausge⸗ 
ſetzt. Dieſer Naturforſcher bemerkt, daß ihm dieſe 
Temperatur minder unerträglich, als in feinem Vater⸗ 
lande (Norwegen) eine Kälte von 15 Grad war. Die⸗ 
fr Umſtand mißt er der außerordentlichen Trockenheit 
er Sibiriſchen Luft, und der dort in der Atmoſphäre 
herrſchenden immerwaͤhrenden Windſtille bei. — Die 
Naſe und die Ohren find die der Wirkung des Frofies 
am meiſten ausgeſetzten Theile; waͤhrend Hanſteen ſeine 
phyſikaliſchen Beobachtungen anſtellte, geſchah es oft, 
daß ſein Bedienter ihn erinnern mußte, daß ſeine Naſe 
ſchon ganz weiß vor Froſt ſei und einer ſchleunigen 
Reibung beduͤrfte. Die phyſikaliſchen Inſtrumente, die 
er bei dieſen Beobachtungen mit der Hand berühren 
mußte, hatte er mit duͤnnem Leder uͤberzogen; denn 
wenn man bei einer ſo niederen Temperatur ein Metall 
mit bloßer Hand berührt, jo empfindet man einen ſie⸗ 
chenden Schmerz, der demjenigen gleicht, den man bei 
der Betaſtung einer glühenden Kohle verſpuͤrt, und es 
entfieht eine weiße Blaſe auf der Haut, wie bei der 
Beruͤhrung eines gluͤhenden Eiſens. — Es möchte auf 
den erſten Anblick unglaublich ſcheinen, daß ſich jemand 
einer ſo niederen Temperatur 1 ausſetzen konne. 
Der Capitan Parry und feine Reiſegefaͤbrten ertrugen 
jedoch im Jahre 1819 bei ihrer Expedition nach dem 
Nordpol auf der Inſel Melville eine noch beftigere 
Ep Zt dem Berichte über ihre Reife lieſt man, daß 

ur 

drang der Kälte wohl verwahrter Menſch ohne Be⸗ 
chwerde bei einer Temperatur von 46 im Freien um⸗ 
er gehen konnte, wofern nur die Atmoſphaͤre volltom⸗ 
men ruhig war; dies war aber nicht der Fall, wenn auch 
der ſchwächſe Wind blies; denn alsdann verſpuͤrte 


ſeine Kleidung gegen den unmittelbaren An⸗ 


man einen brennenden Schmerz im Geſichte, welchem 
bald darauf ein unertraͤgliches Kopfweh folgte. — Auf 
der Inſel Melville (unter 75° nördlicher Breite und 
113° weſtlicher Länge) iſt die mittlere Temperatur das 
ganze Jahr hindurch 17° unter Null, und fünf Monate 


hindurch gefriert das Queckſilber, wenn es der freien 


Luft ausgeſetzt wird. Man hätte ſich niemals vorge⸗ 
ſtellt, daß lebende Weſen ein fo über alle Maaßen kal⸗ 
tes Klima ſollten ertragen koͤnnen und doch berichtet 
uns der Gapitän Parry, daß die zur Expedition gehöͤri⸗ 
gen, Fäger während feines Aufenthaltes auf der Inſel 
3 Biſamochſen, 24 Rennthiere, 68 Haſen, 53 Schnee⸗ 
gänfe, 59 Wildenten und 144 Ptarmiganen erlegten, 
was ein Gewicht von 3766 Pf. Fleiſches ausmachte; 
ein boͤchſ merkwuͤrdiges Beiſpiel, welches beweiſt, wie 
viele e der Natur zur Erhaltung des ani⸗ 
maliſchen Lebens ſelbſt in jenen Regionen zu Gebote 
ſtehen, wo die Kälte, wie man denken ſollte, alles ani⸗ 
maliſche Leben bis auf die geringſte Spur vertilgen 
müßte. — Die Thermometer, deren man ſich gewoͤhn⸗ 
lich bedient, ſind theils mit Alkohol, theils mit Queck⸗ 
füber gefuͤlt. Bis zu einer Temperatur von 10° unter 
Null kann man ſich beider Arten ohne Unterſchied be⸗ 
dienen; unter dieſer Temperatur aber beginnen ſie von 
einander abzuweichen. Das Alkobol⸗ Thermometer zeigt 
eine höhere Temperatur, als das andere, und der Unter⸗ 
ſchied wird um ſo großer, je mehr man ſich dem Ge⸗ 
frierpunfte des Queckſilbers nähert. Bei 20° unter 
Null beträgt der Unterſchied beinahe ze, bei 25%, 1°, bei 
31° über 17, bei 38°, 21; noch niedriger zieht fich das 
gefrorne Quegſilber vollig in die Kugel zuruͤck. Es iſt 
wohl uͤberfßüͤſſig zu bemerken, daß, wenn es auf eine 
genaue Schaͤtzung der niederen Temperatur ankommt, 
die vom Alkohol gelieferten Anzeigen mehr Vertrauen, 
als die von dem Queckſilber gegebenen verdienen; denn 
letztere Fluͤſſigkeit erleidet nach Maaßgabe, als fie ſich 
mehr und mehr ihrem Gefrierpunkte nähert, nothwen⸗ 
dig große Mae i in ihrem Gange. 
hohen Temperaturen it gerade das Gegentheil der Fall, 
indem hier das Alkohol, wenn es fich feinem Siedpunkte 
naͤhert, weniger genaue Anzeigen liefert.“ 


Ein Türkiſches Zarem. 

„Der Englische Arzt Madden erwähnt in ſeinen Reifen 
in der Türkei eines Beſuches, den er in dem Harem 
eines Pfeifenfabrikanten zu Conſtantinopel machte: „Ich 
wurde in ein Gemach gefuͤhrt,“ ſagt er, „welches mit 
den koͤſtlichſten Teppichen und mit herrlichen Diwans 
verſehen war. Ich hatte Nichts erwartet als Armuth 
und Elend, und Alles war prachtvoll. Unter den fchöuen 
Bewohnerinnen des Zn unterſchied ich die bleiche 
Circaffierin von der ſchmachtenden Georglerin, und die 
ſchlanke Griechin von der uͤppigen Tuͤrkin. Meine Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Erfahrung wurde für alle dieſe Damen in 
Anſpruch genommen, obwohl nur Eine wirklich meines 
Beiſtandes bedurfte. Sie war ein armes Mädchen von 
Chios, welches erſt vor Kurzem von ihrem gegenwaͤrti⸗ 
gen Herrn gekauft worden war, der für daſſelbe nicht 
weniger als 300 Dollars gezahlt haben ſollte. Alle 
dle . in dem Laden des Mannes Ichtenen keine 50 Dol⸗ 
ars werth zu fein; wie es den 

ihre Harems zu unterhalten, habe ich niemals begreifen 
können. Fragt man einen Moslim, ſo antwortet er: 
„Gott iſt groß! / und Dieß ſcheint in der That die ein⸗ 
zige mögliche Erklärung für die Thatſache, daß ein Tür- 


uͤrken moͤglich wird, 


Bei den 


RE 


hiemit gehorſamſt an, daß 
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kiſcher Pfeifenmacher ſechsmal mehr Weiber kleidet und 


naͤhrt, als hinreichend waͤren, einen Engliſchen Hand⸗ 


werker in das Arbeitshaus zu bringen. 


Urſprung des menſchengeſchlechts. 

Mehrere Gelehrte ſind auf verſchiedenen Wegen zu der 
Behauptung gekommen, daß die Stammeltern des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts nicht weiß, wie man gewoͤhnlich an⸗ 
nimmt, ſondern ſchwarz waren. Der verſtorbene Dr. 
Pritchard, ein Engliſcher Arzt, führte dieſe Meinung an, 
daß die wilden Ragçen der meiſten Hausthiere, wie der 
Ochs, das Pferd, das Schaaf, welche dieſe Geſchoͤpfe in 
ihrem Naturzuftande darſtellen, faſt alle ſchwarz find, 
und er zeigte, daß die Mannigfaltigkeit der Farben, die 
wir jetzt an dieſen Thieren ſehen, ſich exit durch die 
Zaͤhmung entwickelt habe. Die Veraͤnderung des Zu⸗ 
ſtandes, welche wilde Thiere durch die Zaͤhmung erleiden, 
iſt aber offenbar Pi mit jener, welche die Civiliſation 

ei dem Menſchen he \ 0 
Gruͤnden ſchloß Dr. Pritchard, daß die erſte 
Menſchenfamilie ſchwarz war, und von dieſer die ver⸗ 
ſchiedenen weißen, sr und rothen Racen herſtamm⸗ 
ten. Unterſtuͤtzt wird dieſe Hypotheſe, fo viel diefelbe 
auf der andern Seite auch gegen ſich haben mag, durch 
die Thatſache, die Brogniart mit fo vielem Scharfſinn 
erwieſen hat, daß die Temperatur der Erde in früheren 
Perioden ungleich hoͤher ſtand, als gegenwaͤrtig, und 11 7 
mälig fich erkaltete. Ohne Zweifel paßt der Neger für 
ein heißes Clima beſſer, als der ſogenannte Caücaſier; 
und ſelbſt jetzt noch ſcheinen die r die Moſes 
als die Heimath des Menſchengeſchlechtes bezeichnet, und 
die wir hoͤchſt wahrſcheinlich zwiſchen dem Euphrat und 
Tigris und in der Naͤhe der Vereinigung beider Flüſſe 
zu ſuchen haben, beſſer zur Wohnung fuͤr den ſchwarzen 
als den weißen Menſchen geeignet zu ſeyn, da das Ther⸗ 
mometer ſich zu Bafforab im Sommer zuweilen auf 
118 bis 120° erhebt. 925 


Ein Geheimniß bei dem Ein⸗ und Verkauf. 

an kaufe im Winter ein, und verkaufe im Sommer, 
ar nach dem Maaße gekauft und verkauft wird. 32 Maaß 
Spiritus, im Winter gekauft, werden, ohne daß man ſie 
im Geringſten durch Waſſer verdünnt, im Sommer zu 
33 vermehrt ſeyn. Die Urſache iſt, daß alle Körper, be⸗ 
fonders Fluͤſſigkeiten, in der Hitze ſich ausdehnen und in 
der Kaͤlte ſich zuſammenziehen. 


Experimental⸗Phyſik. 


i ochgeehrten Publikum zeigt der Unterzeichnete 
Einem hochge Y 5 om d bc Ab, 

ittwoch den 17ten, Donnerſtag den Isten, So 
2 und Montag den 22ſten Februar feine uͤbera 
mit Beifall gegebenen phyſikaliſchen Vorftellungen, 
im Saale des Englischen Haufes, Breiteſtraße, . geben 
die Ehre haben wird — Der Anfang iſt präelſe 7 uhr 
und der Eintrittspreis 10 Sgr. Kinder in Begleitung 
der Eltern zahlen die Hälfte. — Das Nähere werden die 
Anſchlagezettel beſagen. Panzer, Mechanikus. 


f Aufforderung zur Wohlthaͤtigkeit. 

ie ſchwer des Himmels Hand auf der aͤrmeren 
glaſe — ubürger kuht, bedarf keiner Ermähr 
nung, da die Gegenwart, in ihrer druͤckendſten Noth 


Noth thut, 


juͤngeren Mitbürgerinnen 
rvorbringt; und aus dieſen und, 


nahme Öffnet, ſcheint es uns unm glich, J 


uns jeden Moment Bilder graͤnzenloſen Jammers 
vor das Auge bringt. — Aber nicht augenbiicklichem 
Elend abzuhelfen, iſt unſer Zweck; denn das, immer 
rege, Mitleid der Einwohner Stettins, ſucht auf jede 
Weiſe zu lindern und zu helfen, wo es auf dem Fleck 

it, ſondern dieſer, in ſeiner Strenge uners 
hoͤrte Winter iſt es, der die baͤngſten Beſorgniſſe in 


ſeinen Folgen erregen muß. — Wann der Arme, deſſen 


einziger Reichthum in dem kleinen Vorrath von Kar⸗ 
toffeln beſtand, den er im Herbſte ſo ſauer erworben 
durch die anhaltende Heftigkeit des Froſtes, bei. 
unzulaͤnglichen Waͤrmemitteln, beraubt fein wird — 
dann iſt es Zeit der gaͤnzlichen Nahrungsloſigkeit 
durch zweckmaͤßige Vertheilung von Lebensmitteln 
abzuhelfen. Sollte es nach dieſer Einleitung, noch 
einer beſonderen Mahnung an die Herzen unferer 

en bedürfen, uns, in gleicher 
Art wie im vergangenen Jahre mit den Erzeugniſſen 
ihres Fleißes zu erfreuen? um auf dieſe Weiſe uns 
in den Stand zu ſetzen, dies ins Werk richten zu 
konnen. In der gluͤcklichen Zeit der Jugend, wo jedes 
Gemuͤth ſich ſo leicht dem Mitgefuͤhle und der Theil⸗ 

. hnen eine 
Fehlbitte gethan zu haben. — Auch die geringſte der 
Gaben iſt unbezahlbar und manche getrocknete Thraͤne 
verſchämter Armuth wird den gütigen Geberinnen 
vergelten. 

Soll aber der gute Wille auch bald Früchte tra⸗ 
gen, ſo muͤſſen wir unſere jungen Freundinnen er⸗ 
ſuchen, die Arbeiten ſpäteſtens bis zum Sten Maͤrz 
bei den unterzeichneten Frauen einzureichen, da es 
am paſſendſten ſcheint, am Geburtstage unferer ver⸗ 
ehrten hochſeligen Königin, die Verlooſung zu beſtim⸗ 
men, Auch follen Looſe zu 7% Sgr., vom 20ſten dies 
ſes Monats ab, an denſelben Orten zum Verkauf be⸗ 
reit liegen. Durch Circulaire werden wir uns die 
gewiſſe Zufſcherung unferer jungen Frauen und Maͤd⸗ 
chen verſchaffen und haben nur noch den herzlichen 
Wunſch, daß Keine, der vielleicht kein Eirculair zu Haͤn⸗ 
den kaͤme, uns deshalb ihre Mitwirkung entziehen möge: 

A. v. Nüchel⸗Rleiſt. G. O. F. R. Böhlendorff. 
P. v. Bonin. v. Tadden. Pitzſchry. Verwittw. 

Goltdammer. Sander. Verwittw. v. d. Oſten. 


(Nachſchrift) Dem Wunſche mehrerer jungen 

gr und Madchen zufolge wird die Ablieferung der 

rbeiten bis ſpaͤteſtens den 26. März d. J. ausgeſetzt. 

— — —-— — — ä — — 
50 Rihlr. Belohnung. 

Es hat ſich hier ſowohl wie an andern Orten das 
Geruͤcht verbreitet, als habe ich meine in der Nacht 
vom Teen bis zum sten d. M. durch einen ungläds 
lichen Brand eingeaͤſcherte Apotheke fahrlaͤſſiger⸗ oder 
gar vorſaͤtzlicher Weiſe ſelbſt angezündet. Wer mir den 
Urheber dieſes Geruͤchts dergeſtalt namhaft macht, 
daß ich ihn gerichtlich in Anſpruch nehmen kann, eri 
haͤlt von mir oben ausgeſetzte Belohnung. Poͤlitz, 
den 13. Februar 1830. Der Apotheker Jädicke. 
— .!,＋UU , ͤ . —————————ß§5ßX—ðꝗð -Uv 


Siebei eine Beilage. 


* 


gedruckt. 


Beilage zu Ro. 14 der Königl. 


Preußiſchen Stettiner Zeitung. 


Vom 15. Februar 183 0. 


Ankündigung. 
Vom ersten Januar 1830 erscheinen in Hamburg: 
Deutsche Allgemeine Berichte; Für Po- 


litik, Culturgeschiehte und historische 


Ueberlieferun 8; wöchentlich zweimal, im 
grössten Quartformate, dreispaltig auf Velinpapier 
Durch alle Oberpost-Aemter, Zeitungs- 
Comptoire und Buchhandlungen 78 

in Stettin bei F. H. Morin 

(Mönchenstrasse 464) 

kann man diese neue, inhaltreiche, politisch-histo- 
rische Zeitung beziehen, und aus den Nummern 1. 
2. 3., sowie aus der früher erschienenen Probe- 
nummer, welche an den gedachten Orten gratis 
oder zur Einsicht zu haben sind, wird man sich 
leicht über Originalität, Inhalt und Tendenz die- 
ses, Deutschlands hoffentlich nicht unwürdigen 
Blattes, unterrichten können, . 

Prän. Preis für Hamburg und Altona 25 Mark 
Courant. Für auswärts 30 Mark, bey post- 
tägl. Lieferung mit einer mässigen Erhöhun 
nach Maassgabe .der Entfernung, - Durc 
Buchhandlungen wöchentlich franco Leipzig 

2% Mr Inserata per Zeile 23 


Literarifche Anzeige. 
So eben ift erſchienen und bei F. 3. Morin 


(Moͤnchenſtraße 464) ſo wie in allen Buchhandlun⸗ 


gen zu haben: 


ar r 
gebahnte Weg zum Buchhalten, 


oder naturliche Reihenfolge für den Unterricht im 


kaufmänniſchen, doppelten italieniſchen Buchhalten. 
fuͤr Lehrer und den Selbſtunterricht und zum Gebrauch 


für Manufactur⸗, Material-, Kurzes Waarens und 


Wein⸗ Handlungen. Von 
in en a n. 

. Zwei Theile in einem Bande. 
weite ſehr verbeſſerte und abgeaͤnderte Auflage. 
slin, Druck und Verlag von E. G. Hendeß. 

8. Preis: 1 Rihlr. 10 Sgr. 

Zwei authentiſche Blätter, die Halliſche und Leip⸗ 
iger Literatur⸗Zeitungen haben dieſes Werk nicht nur 
i r günftig beurtheilt, ſondern auch auf's angelegent⸗ 
lichſte empfohlen, da es für feine Beſtimmung ſehr 
zweckmaͤßig gefunden worden. J 
gewandten Unterrichts- Methode, hat der Verfaſſer 
eine nicht leichte Aufgabe geloͤſt, wahrend er fie ſo⸗ 
wohl der geuͤbtern Faßſupgekraft des Lehrers, als auch 
dem minder entwickelten Begriff des Schülers anzu⸗ 
pafen gewußt. Ein dritter Nutzen aber, auf den 
er Verfaſſer beſonders fein Augenmerk gerichtet, iſt 
der, daß er namentlich dem wirklich praktiſchen Kauf⸗ 
manne eine ſichere Anleitung! in die Hand giebt, wie 
dieſer hoͤchſt bequem und ohne Mühe auch beim Vers 
kauf en detail die doppelt italienische Buchhaltung 
anwenden koͤnne; ein Vortheil, den alle andern Lehr⸗ 


1 


* 


deren iſte Ziehung am iſten M 
Hauptgewinne 


n Auſehung der an⸗ 


bücher der Art ganz unbeachtet gelaſſen, und der 
alſe vorgenauntes Werk ruͤhmlichſt auszeichnet. In 
dieſer Ruͤckſicht nun follten ſowohl Lehrer des Buch⸗ 
haltens, als überhaupt jeder angehende Kaufmann, 
der nur Sinn für literariſche Bildung hat, dieſes 
Lehrbuch, das 5 2monatliche Praktik die Theorie 
naͤher beleuchtet, ſich anſchaffen. A, 
ntbindungs⸗ Anzeige. 
„Die gluͤckliche Entbindung ſeiner lieben Frau von 
einem gefunden Mädchen zeigt ergebenſt an. Stet⸗ 
tin den 12ten Februar 1830. E. W. Boͤttcher. 


Anzeigen. f 
Um mit unſerm Vorrath von Strumpfwolle in 
allen Gattungen ganzlich zu raͤumen, haben wir die 
Preiſe bedeutend herumergeſetzt, und offeriren ganz 
vorzuͤgliche weiße Wolle das Pfund zu 25 Sgr. 
5. Auerbach & Comp., oben der Schuhſtr. 625. 


Neue Polnifche Partlal⸗Obligatlonen 
2 300 Polniſche . Stüd, 

ng rd a. c. mit einem 
v 


5 320,000 Fl. e 
begiant, und bei denen der Inhaber im ſchlimmſten 
Fall das Capital in der letzten Ziehung mit 4 Pros 
cent Zinſen p. a. zuräderhätt, find zu haben, bei 
AN : Abel jun: 


geehrten Publikum beehre 
ich mich mein hieſelbſt neu etablirtes ie 
Comtoir ergebenft zu empfehlen. Die Geſchäfte dies 
3 Anſtalt beziehen ſich auf alle Branchen; auch 

Haͤuſern, Gütern ꝛc., 
Nachweiſungen 


hbibli in geneigte Erinnerung zu bringen. 
Die neueſten Erſcheinungen der Schönen re 
werden darin aufgenommen. Steltin „den 12. Fe⸗ 
W. Thomas, Louiſenſtraße Nr. 748. 


Papier in jeder Große wird zu fehr billigen 
fen: lintirt, bei M ; . ort A Prei, 
5 i Kloſterhof No. 1159. 
eri. N 1 — ͤZW6ê * 5 
Ein unverheiratheter Bediente, der Zeugniſſe ſei 
nes Wohlverhaltens beibringen kann, Fader dn Polen 
einen Stargard; das 


Dienſt auf dem Lande nahe bei 
Nähere iſt in der Zeitungs⸗Expedition zu erfragen. 


Die Herren H. Pfeiffer & Comp. in Berlin, deren 
Fabrikate von feinem Duͤſſeldorfer Wein⸗Moſtrich und 
feinen Pariſer Moutardes dort ungetheilten Beifall 
finden, haben mir die Haupt⸗Niederlage ihrer Far 
brikate für die Provinz uͤbertragen. Indem ich dies 
und die nachſtehenden Preiſe zur Kenntniß eines Hoc» 
geehrten Publikums bringe, bitte ich hochdaſſelbe, 
mich — durch einen gefältigen Verſuch — einer ber 
fonderen Anpreifung zu uͤberheben. Stettin, den 
14ten Februar 1830. W. Henning, 

a t t neuen Markt No. 948. 


Preiſe von Duͤffelborfer und Pariſer Moſtrich 
0 dus der Fabrik = 
der Herren . Pfeiffer & Comp. aus Düffeldorf 
9155775 in Berlin 5 
in der Haupt⸗Niederlage bey W. Zenn ing in Stettin, 
neuen Markt No. 948. N 
Duͤſſeldorfer Wein⸗Moſtrich (ſcharf auch milde): 


1 Anker von 30 Berliner Quart. 12 Ge — Oe, 
8 4 14 5 7 6 8 
* „ . 4 N „ „ CAR. 
Far, a . Feige 8 
x x = 617 ER [2 
2 5 CCCP 


Pariſer Moutardes: 
a PEstragaen . . . . per Kruke 10.056, 
aux C apres. 42 
aux Anchois ro.» ® Pi AO warn 
Kachfolgende Sorten konnten der großen Kälte 
wegen nicht verſandt werden, ſo daß fie erſt bei mil⸗ 
derem Wetter hier eintreffen: ’ ® 


aux Truffes per Kruke 12 9 
aux Herbes HRn es 10 
aux Cöfrmihon nn „10 
4 la Citr en * 10 „ 
A 1“ Orange 5 $ 12 4 

à Ia Framboise 12 3 

à Ia Frais 6 12, „ 


Bekanntmachung. 
Sͤmmtliche Unterrichter im pieſigen Departement, 
defonders diejenigen, welche ſich nicht im Beſitze der 


v. Kamptzſchen Jahrbuͤcher befinden werden auf die 


n Jahrbuͤchern ent⸗ 
Haztenen, bis Ende des Jahres 1829 erſchienenen 
Verordnungen, — nach den Materien zuſammenge⸗ 
Hellt, — welche der Ober Landesgerichts⸗Juſtiz⸗CEom⸗ 
miſſarius ( £ 
res herauszugeben beabſichtigt, mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß alle foliden Buchhandlun⸗ 
gen, die Königl. ee ee und die Kö⸗ 
nigl. Poſtaͤmter Subferibenten annehmen werden. 
Stettin den Aften Februar 1830. 1775 
Königl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Pommern. 


Zu verpachten. 

Die Grasuutzung der de 1 1 5 hier und in 
Damm ſoll pro 1830 an deſtMehrſtbielenden ver. 
achtet werden und iſt zu dem Ende für Stettin auf 
den 25ſten Februar can dem Feſtungs⸗Bauhofe am 
grünen. Paradeplatz hiefelbit, und für Damm auf den 
Zoſten eodem in der dortigen Wallmeifter Wohnung, 


N N 


Sammlung faͤmmtlicher in dieſen 


ih 
en 


ie * 


dem 


ſucht, auf diefelbe ſtrenge Acht zu haben, 


Geſicht, laͤnglich. 


zu laſſen. 


H. Graff zu Breslau zu Oſtern dieſes Jah⸗ 


Weſte mit blanken Knoͤpfen, 


Vormittags 11 Uhr, ein Licitationstermin anberaumt 


worden. In dem letzteren ſoll gleichzeitig die Reini⸗ 


der Thor⸗Paſfagen von Damm auf ein Jahr 
Mindeſtfordernden uͤberlaſſen werden; weshalb 
Pachtluſtige hierdurch eingeladen find, in dieſen Ter, 
minen zu erſcheinen. Stettin, den zſten Januar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Commandantur. 


Steckbriefe. 
Nachbenannte unverehelichte Regine Moritz, aus 
Damerow gebürtig, des Verbrechens des Diebſtahls 
verdaͤchtig, iſt am sten d. M. von hier entwichen 
und folk aufs ſchleunigſte zur Haft gebracht werden. 
Säͤmmtliche Polizei- Behörden und die KreisGensd'ar⸗ 
merie werden daher hiermit angewieſen und reſp. er⸗ 


gung 


Betretungsfalle anzuhalten und an das Königl. Lands 
und Stadtgericht in Pölig abliefern zu laſſen. Stet⸗ 
tin, den ien Februar 1830. 
: Königl, Regierung, Abth. des Innern. 
(Signalement.) Größe, unter 5 Fuß. Haare, hell⸗ 
Braun. ne mn Au W 2 1518 
gen, grau. aſe, ſpitz. un ein. Kinn, ſpitz. 
ich Geſichtsfarbe, blaß. : Statur, fein. 
Evangeliſcher Religion. Sprache, 
deutſch. 


(Bekleidung.) Blau gingham Rock, weißbunte 
kaltunene Jacke, 1 Hemde, 2 kattune Tücher, 1 Paar 
wollene Strümpfe, eine weißleinene Schürze. Eine 
Batiſtmuͤge. 


Aus dem Dorfe Vieſchen iſt der nachſtehend bes 
zeichnete Tageloͤhner Johann Ratlaff, welcher wer 
gen Ain ge unge Sing ic rden, am 
Teen. d. . ensjprungen. Saͤmſntliche Civil⸗ und 
Militair⸗Behoͤrden werden erſucht, auf denſelben Acht 
zu haben, ihn im Betretungsfalle zu verhaften und 
an das Königl. Landraths⸗Amt nach Stolpe abliefern 
Stettin, den Iten Februar 1830. 

Koͤnigl. Regierung, Abth. des Innern. 

(Signalement) Gewoͤhnlicher Aufenthalt, Dum⸗ 
roͤfe, Stolper Kreis. Religion, evangeliſch. Stand, 
Tagelöhner. Alter, 40 Jahr. Groͤße, 5 Fuß 2 Zoll. 
Haare, blond. Stirn, bedeckt. Augenbraunen, blond. 
Augen, blau. Naſe, etwas breit und ſpitz. Zähne 
etwas ſchwarz und nicht mehr vollſtaͤndig. Bart, 
blond. Kinn, rund. Geſichtsbildung laͤnglich mit 
hageren Backen, Sprache, plattdeutſch. Beſondere 
Kennzeichen, die Narbe einer Schußwunde an der 


Alter, 20 Jahr. 


innern Seite des rechten Fußes und eine bedeutendes 


re am linken Fuße. g 5 
(Bekleidung.) Bunt kattune Unterjacke, grau tuch— 
ne Jacke mit dergleichen Knöpfen, ſchwarz tuchne 
i, grau tuchne lange Ho— 
fen, desgleichen vierſchäftige lange, ſchwarzlederne 
lange Stiefel, wollene Strümpfe, eine grüne Mütze 
mit Pelz, bunt kattunenes Halstuch. 


pn b. i t a n d u m. 


Mit Bezugnahme auf die, wegen Veräußerung 


des Domainen⸗Vorwerks Lenzen bei Belgard unterm 
27ſten Februar und Item Juni v. J. durch öffentliche 
Blätter erfolgten Bekanntmachungen, werden Ev 


und ſie im 


— GG 


— 


5 . ——— —— 


werbsluſtige hierdurch benachrichtige, daß dieſerbalb 


ein anderweitiger Licitationstermin 
auf den 20ſten April d. J. 


g feſtgeſetzt worden iſt, und von dem Regſerungsrath 
enzen abges _ 


v. Johnſton in dem Wohnhauſe zu t 
halten werden wird. In dieſem Termin wird das 
gedachte Vorwerk, beſtehend aus 
352 Morg. 17 IR. Acker, 

4 


103 100 zweiſchnittige Wieſen, 
39 s 175 einſchnittige dito 
8 2 „ Feldwieſen, 

7 — 95 Huͤthung, 

10 + 4 „ Gärten, 

26ͤ ͤñu 54 Triften, . 

3 1355 „Hof, und Bauſtellen, 

96 136 Seen, 5 


Summa 1609 Morg. 19[Ruthen, 
imgleichen die Jagd auf der Feldmark des Vorwerks, 
alternativ zum reinen Verkauf, zur Erbpacht, oder 
durch Parzellirung, pon Trinitatis 1830 ab, zur Vers 
dußerung geſtellt, fuͤr den Fall aber, daß in keiner 
Art ein guͤnſtiges Kaufgebot erfolgen ſollte, daſſelbe 
ſofort auf Zwölf Jahre in Pacht ausgeboten werden. 
Erwerbsluſtige, welche in dieſen Terminen für ihr 
Gebot ſogleich genuͤgende Sicherheit nachzuweiſen im 
Stande find, konnen die ſpeciellen Veraͤußerungs⸗ und 
reſp. Pachtbedingungen ſowohl in unferer Finanz’ 
Regiſtratur, als auf dem Domainen⸗Intendantur⸗ 
Amt Belgard einſehen, auch auf Verlangen gegen 
Erlegung der Kopialien, ſolche abſchriftlich mitge⸗ 
theilt erhalten. Coslin, den Iten Februar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung, Abthl. der Finanzen. 
. ß57ͥk: —t— . T: 


Oeffentliche Vorladung. 

Alle diejenigen, welche an der Verlaſſenſchaft des 
am 13ten July d. J. verftorbenen Paſtors Chriſtian 
Heinrich Auguft Schulz zu Voigdehagen aus irgend 
einem Rechtsgrunde zu fordern haben könnten, wer⸗ 
den auf Anhalten der Erben deſſelben, die die Erb⸗ 
ſchaft nur sub beneficio legis et inventaxii ange⸗ 
treten haben, durch gegenwaͤrtigen Extract aus dem 
Proclama aufgefordert, ſolche am 23ſten Januar, 
oder iſten März, oder Zten April k. J. hiefelbſt ge⸗ 
börig anzugeben und zu bewahrheiten, widrigenfalts, 
fie durch die am 30ſten April 1830 zu erlaſſende Prä⸗ 
eluſtvErkenntniß damit werden präcludirt und für 
immer abgewieſen werden. Datum Greifswald, den 
11ten December 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Hofgericht von Pommern u. Ruͤgen. 


Zu verkaufen. 


Der in Pommerensdorff Nr. 12 belegene, den Er⸗ 
ben des Bauern Chriſtian Friedrich Freeſe gehörige 


Bauerhof und Speicher Nr. 13, welcher einen Er⸗ 


tragswerth von 2614 Rihlr. 9 Sgr. 2 Pf. hat, foll 
auf den Antrag der Erben, da das in dem unge⸗ 
ſtandenen Termine offerirte Gebot nicht angenommen 
worden iſt, anderweitig in Termino den 10ten März, 
Vormittags 10 Uhr, durch den Herrn, Juſtiz⸗Rath 


Herden im Wege der freiwilligen Subhaftation im 


eigen Stadtgericht verkauft werden. Steitin, den 
ten Januar 1830. ar 
= Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Zu verpachten. i 
Zur Verpachtung des Kirchen⸗Ackers des Kaͤmme⸗ 
rei⸗Dorfe Schuͤne, beſtehend in 
41 Morgen 90 [IR. 1. Claſſe, 
47 „ 69 II. D 
ER a, 


62 Morgen 106 [R., 
wird ein Termin auf den 25ften d. M., Vormittags 
10 Uhr, im Pfarrhauſe zu Pommerensdorff angeſetzt, 
wozu Pachtluſtige eingeladen werden. tettin den 
13ten Februar 1830. Friderici. 


Zu ver kaufen. 
Das dem Buͤdner Chriſtian Wolter 
Herrenwieſe belegene Büdner; Örundftüd, welches 
auf 378 Rihlr. 25 Sgr. taxirt worden iſt, Fo in Ter⸗ 
mino den 29ſten März d. J., Vormittags 11 Uhr, 
zu Herrenwieſe im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
Ration verkauft werden, wozu deſitzfähige Kanfluftige 
eingeladen werden. Die Taxe des Gründſtuͤcks kann 
taͤglich in der Regiſtratur eingeſehen werden. Poͤlitz, 
den Sten Januar 1830. 5 

Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Das hieſelbſt in der Ritterſtraße sub No. 2 bele⸗ 
gene, dem Stellmacher Johann Jacob Dehn und 
deſſen Ehefrau Anne Dorothee Bartelt depirige Haus 
nebſt Zubehör, welches auf 477 Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
taxirt worden iſt, foll in Termino den Zten April 
k. J., Vormittags 9 Uhr, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden, wozu beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige eingeladen werden. Die Taxe des Grund⸗ 
ſtuͤcks kaun taglich in der Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Rn den klten December 1829. 3 
ER Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Das dem Paͤchter Johann Drews zugehörige, zu 
Hammelſtall belegene Büdnerhaus nebſt Zubehör, 
auf 146 Rihlr. 25 Sgr. abgeſchätzt, ſoll in nothwen⸗ 
diger Subhaſtation am 2ten April d. J., Vormit⸗ 
tags 14 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelke meiſtbietend 
verkauft werden, und werden Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen, daß nach vorgängiger Ein 
willigung der Intereſſenten, und wenn nicht geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen, dem 
Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird. 
Uſedom den 11. Januar 1830. 5 
1 Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Das in der hieſtgen Kapituls⸗Wiek fub No. 38 ber 
legene Wohnhaus, welches nach der darüber getich:⸗ 
lich aufgenommenen Taxe zu 415 Rthlr. Sgr. 6 Pf. 
abgeſchaͤtzt worden, ſoll, auf. Antrag eines einge⸗ 
tragenen laͤubigers, in dem dazu auf den 22jten 
April d. J., Vormittags um it Uhr, in unferer Ge 
richtsſtube angeſetzten Termine „oſſentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu wir Kauffuſti⸗ 
ge hiemit einladen. Cammin, den 22, Januar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Zu verkaufen in Stettin. 


Frischer Astraclianscher Caviar und Asırachan- 
August Otto. 


ehörige, zu 


sche Erbsen bei 


Alle Sorten Chocolade von dem vorzüglichen Ja⸗ 
brikat der erſten Dampf⸗Chocoladen-Fabrik des Herrn 
J. F. Miethe in Potsdam, zu den bekannten Fa⸗ 
brikpreiſen von 8 bis 25 Sgr. per Pfund von 


32 Loth, bei 6 Pfund das Tte Rabatt, find wieder 


vorräthig in der Haupt⸗Niederlage bei 
a Carl Goldhagen in Stettin. 
Preis -Courante und Gebrauchs⸗Anweiſungen find 
ſtets gratis bei mir zu haben. 
Sin gemachte Ananas bei 
Rudolph Hecker. 
Manna⸗Grüßze empfehlen billi 
5 Bilder & Theune. 


2222... ͤ ͤ——. — —— 
Friſche Butter in Faͤſſern von 10 bis 100 Pfund 

Netto, gerdudieree Schinken und Fleiſchwüͤrſte billigft 

zu haben bei Liegnitz, No. 206 Laſtadie⸗ 


rc Pr As ER net en 
Großes geſundes birken Klobenholz n Kthlr. pro 


Klafter, auf dem Rathshof lagernd, bei 
& J. J. Gadewoltz, Mitt vochtraße No. 1075. 


Gut eingemachter Sauerkohl bei r 
But Gottſchalck, in der Kuͤterſtraße. 


. — 
Circa 100 Stück alte ſebr gut conſervirte Fenſter, 
welche ſich groͤßtentheils zu Miſtbeeten eignen, ſind 
billig zu haben beim Glaſer-Meiſter 8 
. P. Aveßmann, Schulzenſtraße No. 340. 
Schiffs verkauf. a 
In Folge Auftrags werde ich am Donnerſtage den 
2sſien d. M., Nachmittags 3 Uhr, das hier am Boll⸗ 
werk liegende, 35 Normal,Laſten große und bisjetzt 
vom Capitain Ludwig Schwell gefuͤhrte Schooner⸗ 
Schiff, Wilhelmine Louiſe genannt, in meinem Comp⸗ 
tiv an den Meiftbierenden verkaufen. Das Ber 
zeichniß des Inventarii iſt bei mir einzuſehen. 
J. C. A. Dubendorff, Schiffs⸗Makler. 


r —— — m 


Zu vermiethen in Stettin. 

Ein freundliches, bequemes Logis in der Oberſtadt 
von 4 Stuben nebſt Zubehör, kann zum Aften April 
an ruhige Miether überfafen werden; das Nähere 
in. der ZettungsErnedision, 


De et 

Am Roßmarkt iſt zaw Aften April d. J. eine Par⸗ 
terre-Wohnung, beſtebend aus 3 heizbaren Zimmern, 
einer Kammer, Speiſekammer, Kuͤche und 2 Kellern, 
zu vermiethen. Das Nähere in der Zeitungs, Ex⸗ 
pedition. 8 


C ——T— ER 

In der beiten Gegend der Stadt⸗iſt eine Wohnung, 
beſtehend in 2 Stuben und 1 Domeſtikenſtube, 2 Ras 
binets, Küche, Keller und Holzgelaß, am iſten April 
an eine stille Famile zu vermierhen. Das Nähere 
in der Zeitungs⸗Expedition. 

Moönchenſtraße No. 158 ift eine Stube nebſt Kabi⸗ 
net zum Aften März zu vermiethen. 

Im Kaufe große Domſtraße No. 798 find zwei 
heizbare Bee, parterre nach vorne heraus, nebſt 
Holzgelaß ſogleich zu vermiethen. a 


In der Fuhrſtraße No. 639 iſt eine Stube mit 
Möbeln zum iſten März zu vermiethen. 


Schuhſtraße No. 839 iſt die dritte Etage, beſtehend 
in einer Stube, Kammer, Alkoven, Kuͤche und Spei⸗ 


ſekammer nebſt Kellerraum, zum Aften April zu vers 
miethen. 


Fuhrſtraße No. 648 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 2 Stuben, Kammern, Kuͤche und Holzgelaß, zum 
aften April d. J. zu vermiethen. 


Frauenſtraße 892 ſind zwei Stuben, Schlafkabinet, 
— 25 Speiſekammer ic. zum Aften April zu vers 
miethen. ; 


Ein Logis parterre, von zwei geraͤumigen hellen, 
heizbaren, Stuben nebſt Schlafkabinet, gerdumiger. 
heller Küche nebſt Speiſekammer, Holzgelaß und 
Kellerraum, iſt an eine ſtille Familie zum iſten April 
zu vermiethen, bei 

J. F. Lebrenz am Krautmarkt. 


Zu vermiethen außerhalb Stettin. 

Das zu alt Torney lub No, 1 belegene Haus, be⸗ 
ſtehend in einem Saal, Stube, Kammern, Küche, 
Keller und Boden, nebſt Stall und Garten, iſt zum 
aften April zu vermiethen. Das Nähere iſt am grüs 
nen Paradeplatz No. 532 zu erfahren. 


Das zu neu Torney sub No. 8 belegene Haus, ber 


ſtehend in einem Saal, 3 Stuben, Kammer, Küche, 


Keller und Boden, nebſt Stall, Garten und Kegel, 
bahn, ift zum tſten April zu vermiethen. Näheres 
am gruͤnen Paradeplatz No. 332 zu erfragen. 

5 Ai ren AN TEEN 


Bekanntmachungen. 

Es ſollen die Kaufgelder des von dem Schiffszim⸗ 
mermeiſter Gaͤde in Anclam, daſelbſt m ae ren 
1828 und 1829 neu erbauten, bisher noch nicht in der 
Fahrt geweſenen, jetzt hier 8 Briggſchiffs, 
am 20fen d. M. Nachmittags 2 Uhr, in meinem Com- 
toir ausgezahlt werden, und fordere ich daher alle 
unbekannte etwanige Schiffsglaͤubiger auf, in dieſem 
Termin ihre Anſprüche an das erwähnte Schiff ans 
zumelden, widrigenfalls ſie damit werden praͤcludirt 
werden. Stettin den 13. Februar 1830. 

Leopold Hain, Makler. 


Rüdersdorffer Steinkalk, 
eigner Fabrik, von beſter Beſchaffenheit, in guten 
fehen Tonnen und Scheffelweiſe, ift ſteis auf meinem 
Hofe No. 15 in Grabow, fo wie in meinem Haufe, 
bei anhaltend gelinder Witterung alle acht Tage 
friſch gebrannt, zu den billigſten Preiſen vorraͤthig. 

Carl Goldhagen in Stettin. 
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eg oo 2; err i e. ? 
30,000 Rthlr. Courant 
iſt der Hauptgewinn der Sten Courant, Lotterie, deren 
Ziehung den 23ften d. M. in Berlin beginnt. Zu 
dieſer Lotterie ſind ganze Looſe à 10 Rihlr. 5 Sgr. 
und + Loofe 3 2 Rihlr. 1 Sgr., jedoch nur bis zum 
21ſten d. iN. inch, zu haben bei re 
J. Wilsnach, C. Rolin, 
Königliche Lotterie -Sinnehmer. 


